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18, 31 und höchstens mıt chwach 25, 95 / vertreten. Nur WEeELnN I9  -

wirklich auch noch dıe sechs 399 berührten Fälle eıner Übereinstimmung
VO  un Atrm mıt 6YS als unsıcheres Materı1al aqausschalten wollte, würde
das Verhältnıs sıch auf mındestens und höchstens schwach 26 16

heben N ır kommen damıt, 1n dıe Sphäre VONn ÖYE:. J2 vielleicht SOgal
s_ghon ıIn diejenıge von Minuskelhss. wıe 21.0, 269 212, un VO  b en
Übersetzungen erscheınt HNul Arab.Al 1m Vergleiche mıt ÄArm a,ls och
armMmer IL BP-Liesarten. Mındestens zweimal, 64,8 un 138,24, ahm
schheßlıch ®Arm sıcher eıne schlechthınıge Sonderstellung neben BVg
un e1n W ır können dıe H-Grundlage Vvox< Arm. mıthın etLwa
bezeichnen als eıne m ıt G VE nahe verwandte, ahbher doch nıcht
ıdentische (+Aestalt des nichthexanplarıschen griechischen
Psaltertexts, deren sıch nıcht FA eınem gew1ssen Prozent-
q9gaiz VO „B“-Liesarten erschöpfende Sonderart och näher

bestimmen bleıbt.

FORSCHUN GEN UN  e FUNDE

DIE AUSGRABUNG DE  o ABRAHAMSEICHE BEI
HEBRON

(Vorläufiger kurzer Bericht uüber dıe Arbeiıt 1926/27
DAS GROSSE BAURAÄATSEL DES HARAM RÄAMET BLLCHÄTLIT,

Zwischen dem und kKılometerstein der Straße Jerusalem-
ebron führt Ostlıch eIn 59  e eter langer Weg durch W eingelände

eıner KRulnenstätte, dıe 1n der Palästina-Lnteratur wohl bekannt
ist un als das bhıblısche Mambre der byzantınıschen U'radıtion gilt
(Gen 13718: 14,13; 18:41: 23,17. 19° 259 95227 49, 13; 49, 30; 4S
ort stehen jene AUS KRıesenquadern errichteten Mauerzüge A& welche
das Staunen aller Re1isenden erweckten, dıe den Urt. besuchten. 010883.
w1ıe dıe fossılen este e1INEs Mammutft. tarren dıe Quaderlagen eines
Bauwerkes 1U dem oden, das massıvste "Technık ze1gt un LUr mehr
mıt den monumentalen Mauerpanzern der A brahamsmoschee Iın Hebron
un des Tempelplatzes ın Jerusalem verglichen werden annn ohne
Zıweıfel e1INeE hıstorıische Stätte allerersten KRanges, dıe obendreın be-
lIaden ist, miıt. e1ıner Menge jJüdıscher, christlicher un mohammedanıscher
Jraditionen, un der 1eute och der Name A brahams naftet
Haram rämet el-chalil, „Das Heıligtum der Höhe des Freundes
G(Grottes)“ A brahams, oder nach jJüdıscher Überlieferung: BEt el-chalil,

„Haus A brahams“,
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Den Besucher überraschen zunächst Z7wel Mauerlınien, dıe 1MmM
rechten Wiınkel zuelinander stehen, und Vo  u denen e westliche
49,70 lang, VO  u Süden ach Norden, dıe südlıche, lang, voxn

W esten nach sten zıieht, Die Stärke der Mauern schwankt; zwıschen
1,80—1,90 . Da dıe Rulne AIl unteren Abhange des dschehel abu
ed-dab‘ („Hyänenberg“) lıegt und das (xefäll hıer eın xüdlıches ist,
ragt dıe Südmauer Ochsten (bıs 2,60 CMDOF, während dıe W est-
INAaUer ın den Abhang hiıneiınführt, daß ihr nördliches nde VvOoO

Schutt un (+eröll des Berges und dazu noch VO  S e]ıner trockenen
(irenzmauer e1INESs anschlıeßenden eingartens bedeckt ist. Die Quadern
sınd auf der Schauseıte absolut glatt bearbeıtet, weder ach noch hoch
bossjert un zeıgen nırgends eınen Randschlag. Öbgleich as Steıin-
materı1a|l AuUS härtestem Muschelkalk mıt zahlreichen Konchilienresten
besteht, sınd doch dıe Quadern mıt eıner technıschen Vollendung
geglättet und aufeınander gefügt, w1ıe Ha 1E DUr voxn e]ıner erstklassıgen
Steinmetztradıtion erwarten ann. Die einzelnen Quadern, vVvOmn denen
VOr der Grabung 1ın der W estmauer drel, ın der Südmauer viıer
Reıhen wenıgstens tejılweıse AUuS dem Boden ragten, nehmen von unten
nach oben sowohl Breıte q ls Höhe Z daß dementsprechend
dıe kleinsten Quadern ın der untersten, dıe größten (bıs 5,395 Länge,
| 0,90 Breıte und 140 Höhe) 1n der obersten Lage sich nden,
eıne Kıgentümlichkeıt, dıe nırgends Ha Palästina In eınem homogenen
Mauerwerk egegne un en gewöhnlıchen bautechnıschen Prinzıpıen
wıderspricht. Noch mehr qlq dıe Zunahme der Höhe der Quaderlagen
vOoONn unten ach oben charakterisıert den Bau das orthostatısche Prinzıp,
indem diıe Quadern hochkantıg gestellt sınd und Zzwel massıve Mauer-
schalen bılden, deren Kern mıt kleineren Quadern nd FWeldsteinen
aufgefüllt ist, Zugleich ejgnet dem Bau eıne SCWISSE Läufer- un
Bındertechnik, daß dıie auf dıe ange Schmalseıte horiızontal gestellten
Quadern Läu{er) mıiıt Quer 1n den Mauerkörper führenden Quadern
inder ohne este stande wechseln. (+anz merkwürdig hber erschıen
aqallen (+elehrten dıe Tatsache, daß el Mauerzüge ın einer (+esamt-
Äänge VvVOn 3 ın gleicher Höhe geradlınıg abschließen un
nırgends Quadern herumliegen, dıe auf eiıNe einst weıtere Kmporführung
des Baues deuteten Der Quellbrunnen ın der Südwestecke der beıden
Mauerzüge, bir el-haram oder bir el-chalil geENANNT, weıl ıhn A braham
gelbst, gegraben haben soll, machte den Bau och rätselhafter un
ehrwürdiger.

Wann wurde der Bau aufgeführt und welches Wr seınNe
Bestimmung? In der gesamten Palästinakunde g1bt keine rage,
dıe verschıeden un!' diametral entgegengesetzt beantwortet wurde.
Die Ansıchten ber das er des Baues gingen nıcht wenıger qls
3000 Jahre auseınander, angefangen VvVo  — der Steinzeıt hıs ZUT AL A
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bıschen Periode. Desgleichen arecnhn dıe Vermutungen über den Zweck
des BPaues zahlreich daß nıcht 1Ur alle möglıchen sondern uch
z unmöglıche T’heorien durchprobiert wurden ohne der W ahrheıt
näher kommen Hıer CIN1SC Beispiele

Trof Dr Sepp EUEC hochwichtıge Entdeckungen auf der zweılen Paldstına-
fahrt Müuünchen 15896 1 201) 29 den Bau mM1 „SCINECN kananälıschen ugen-
quadern für Baalsstätte der Ureinwohner Palästiınas, später Abraham cdie

Beschneidung vornahm un Moses dıe Bundeslade einstellte“,
VO chubert,;, (RBeıse das Morgenland den Jahren 185306 und

Erlangen 1839 E 486 f beschreibt den Bau a 18 61n „AUS riesenhaften Werkstücken
zusammengefügtes Gemäuer, welches großen viereckıgen Raum umschließt
innerhalb welchen nach der cke hın 1ne schöne Zisterne sıch zeıgte; hıer
konnte ohl dıe Wohnung eines Besıtzers zahlreicher erden gedacht werden, deren

Ahnliche1Nn großer Teıl sehr geraäumıgen Hofe einst Schutz en konnte“.
gylaubt Rıtter (Die EKErdkunde Verhältnıs ZUVr Natur und ZUT (Zeschichte des
Menschen. Berlın 1852 e1l } teılung ucn IIL, 232) den Bau „als dıie

gyrole Area Besıtzers 79  reicher Herden, w 1e Taham WAar  6 ansehen können,
Danach Iso der„die dann auch keiınes weıteren Ausbaues bedürftig War

gylänzende Quaderbau 1n Vıehhof TAahams gygewesen !
salzmann un Mauß (Im Anhang Z Reisebericht VO  o de Saulcy, Voyage

(  T  ervre Saıznte 1L vindizieren dem Bau eın ohes, wenigstens VOLT 111158 hes
WATe noch VOTAlter; nach den Ausführungen des „Almanach de erTe Saınte

dem Salomonischen YTempelbau z711 datiıeren ogelı (G5 1910 117) hält ÖöÖnıg
avı fr den Erbauer

Der ekannte arabısche Schriftsteller ch el q 1 der
Jahre 900 der edschra 1595 1l Chı 1ne Chronık Jerusalems un Hebrons VeLr-

faßte (Caliro 1283 52) SCHhTE1 den Bau dem Öönıg Sulomon Z der hıer Zzuerst
AUS Irıtum das rab brahams vermutete, ann aber, durch dıe Dschinnen
Besseren elehnr den Bau unvollständig assend den jetzıgen Haram der
ebron aufführte Diese offenbar aıtıologische Krklärung 18 eute noch be1ı der
Hebroner Bevölkerung al und gebe

Berlın 1863 425)ach Rosen (Zeitschri f} für allgemeıne KErdkunde
en WI1L m1 dem rabdenkmal KEsaus D cun, das dıie Ldumäer iıhrem Spezial-
vater errichtet en Anhnlıc. ıst nach Guerın (Judee LLL 280 83) das Steinviereck
611 heılıger 'Temenos der Idumäer un en ©  »

1852Robinson Pal, 358 f. und Biblical Researches Palestine.
111 280) meınt ıngegen, das Monument a gyar nıchts Jüdisches Anl sıch, da
weder m1 der Tempelmauer Jerusalem roch m1t dem aranı ebron
Ahnlichker aufweıise Man vielmehr den mächtigen uadermauern dıe
Fundamente der eruühmten Konstantinbasılıka deı Abrahamseiche
erblicken, 1iıne Ansıcht dıe keıin (reringerer als de Vogüeg (Les eglıses de [a
Terre Sarnte Parıs 1860 s hne welıteres uıbernommen hat

(+anz überraschend aber ıst dıe archäologische Diagnose die Macalıster
(Q5S. 1906, 84) gegeben hat. ach ıhm 18% der Bau e1n gewöhnlıcher AI A“

bı h N, der mit dem Materıial der Konstantinbasilika errichtet wurde.
Thomsen ( Kompendium der nalästinischen Altertumskunde. Freıburg 19 3,

58) bezeichnet den Bau als byzantinisch und Hınkley Mitchell (The
Annual of the Amerıcan School of Oriental yesearch Jerusalem Vol (1920)
ate 61) wıederholt dıe schon oft geäußerte Theorıe, daß die Mauerzuge
ollendeten Bau darstellen,
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Man mu ß staunen, WIEe solch weıt auseinanderlıegende Ansıchten
über Datierung und Zweckbestimmung des Harambaues möglıch WwWaren.

Denn auch ohne Grabung heß sıch auf (+rund der Hau- und Bau-
echnık ın Verbindung mıt hlıterarıschen Nachrichten vermuten, daß
WIr mıiıt. e1ıner hadrıanıschen Anlage Z tun haben, dıe Irgendwıe
eın römisches Mılıtärlager und eınen 'Teich umschloß un ZU großen
Terebinthenmarkt gehörte, VOoO  S dem uNs Eusebios, Hieronymus, OZO-

OkKkTates und der Jerusalemer 'Talmud erzählen. Diıe Lokalı-
sıerung dieses Marktes auf rämet, el-chalil konnte allerdings ohne
Grabung nıcht bewıesen werden, erklärte a ber hbesten den LODO
graphıischen und archäologıschen Befund des Ortes. Dorthin mußte
ann auch Kaı1ser Hadrıan ach der Niederwerfung des Bar Kochba-
Aufstandes 1MmM Te 135 1L, OChr. dıe Hunderttausende VO  w krıegs-
gefangenen Juden geschleppt haben, wıe Hıeronymus berichtet, s1€,
Je eınen Mann den Preis e1INEsS Pferdes, (nach Michael Glykas,
Annales 11la, 24-() ]e vier ann eınen Scheffel (Üerste) los-
zuschlagen Dıeser Markt, NO der Ahbrahamsterebinthe gehörte miıt
denjenıgen von kko und (+aza P den dreı größten Vo  S Sah2z Syrıen
un Palästina (Vgl Mader, Altchrıs Basılıken und Lokal-
tradıtıonen IN Sücdudäa. aderborn 19185 8—50

{)a. ferner Eusebılios ( Vata Constantınz 111 53) berichtet, daß
A alser onstantın >  efehl gab, den tollen Aberglauben un den heıd-
nıschen Götzendienst, dıe sıch den heılıgen Baum un den Brunnen
brahams entwıickelt hatten, miıt. Stumpf un Stiel ausZzZurotten und
eıne chrıstlıche Basılıka D bauen, dıe der Heiligkeit des (Ortes
entspräche un der „katholischen un apostolıschen Kırche würdig
q@)“ mußte auch dıese Basılıka, dıe zudem VOoO Itinerarıum Burdi1-
galense, von S0oz0omen0s, Hıeronymus, Arkulfus nd VO  — der adata-
karte bezeugt ist, In oder den rätselhaften Harambau gesucht
werden. Da jedoch ınnerhalbh des Baues keinerle1 antıke Mauerzüge
anstanden un dıe Ansıcht Robımsons und de Vogüe’s, 1n den zwel
g]gantıschen Mauerzügen die este der Konstantinbasıliıka A erblicken,
schweren Bedenken unterlag, suchten andere Gelehrte, wıe (+uerın
(Judee 1371 779 un 283), dıe zıiere des englıschen Survey (Mem 141 329);
Ebers-Guth ( Palästına IN 0V und ’ld Stuttgart un Lieipzie 1889
11 214), Abel, Conferences de Saırnt Etrienne. Parıs 1910 170 174
173 176) un ach iıhnen alle Ne Palästinaführer, die Basılıka
in eınem 4.9 östlıch des Haram anstehenden Ruinenkomplex, während
de Saulcy, Salzmann un Mauß (De Saulcy. Voyage CN "T’erre
Sarnte. Parıs 1865 150 un Anhang 3032) S1e überhaupt nıcht
auf rämet el-chalil, sondern 1/2 km weıter südlıch auf hırbet eN-Nasära
verlegten.

Nach eingehender Untersuchung des archäologischen Befundes
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allen ın Betracht kommenden Rumenstellen und auf (A+rund des
engsten lokalen Ziusammenhanges, In dem dıe Basıhlıka mıiıt em Baum
un Brunnen Abrahams Dr denken ist, un ın den lıterarıschen Nach-
richten auch tatsächlıch erscheınt, konnte iıch bereıts der Grabung
wahrscheıinlich machen, daß dıe Basılıka innerhalbh des Haram
lıegen könne, ohne allerdings überzeugende DBeweıise dafür 7R haben
(Mader (—8

In dıeses Liabyrınth VOoO  S wılden Theorıen, mehr oder wenı1ger TC-
wagten Vermutungen, größeren und geringeren W ahrscheinlichkeıten,
konnte eınNe Grabung Klarheıt bringen. Schon einıge Suchgräben
innerhalb des Haram nußten irgendwiıe Aufschluß geben un das Bau-
rätsel VvOoOn rämet el-chalil der L ,ösung näher rücken.

Dank der WaTrmMenNn Befürwortung von seıten des Herrn Reichs-
arbeıitsmıinısters Dr Brauns be1 der KRegiıerung und mıt Unterstützung
des Auswärtigen mttes un der Notgemeıinschaft für deutsche W 1ssen-
schaft wurde dıie Grabung finanzıell gesichert. VDer Ausführung des
Planes stellten sıch aber noch ungeahnte Schwierigkeıiten entgegen.
Der Haram von riämet el-chalil ist nämlıch W akuf, mohammedanısches
Stiftungsgut, das angeblich Mohammed selbst, der A brahamsmoschee
Iın Hebron auf ew1ge Zeıten vermacht hat aß e1IN Ohrıst “ eın
olches eld den Spaten anlege, W für muslimısches Kmpfinden
unfaßbar, zumal dıe Bevölkerung dort angeblich nAC. AUr das Haus
Abrahams, sondern auch das Trab Salomos und dıe (+räber Ver-
schıiedener mohammedanıiıscher Heiligen verehrte. Infolgedessen gab 6S

nach KErlangung der Grabungserlaubnıs von seıten der englıschen KRegl1e-
5 langwıerıge Verhandlungen mıt den muslımıschen ehörden, die sıch
eE1N g AaNZES Jahr lang hinzogen un 1Ur durch energische Unterstützung
des Department of Antıquities ZU glücklichen Abschluß kamen. So
konnte och VO 29 Novembher hıs Dezember 1926 unter bester
Wiıtterung mıiıt Arbeıtern eıNe Probegrabung unternommen werden,
der 1m Krühjahr 19927 VO  z Mıtte März bıs 4n Aprıl die Haupt-
grabung mıt, durchschnittlich 100 Arbeıtskräften folgte. Kınen qußer-
ordentlich sachkundigen Berater hatte ich In der Person des Archı1ı-
tekten Maurıtius Ü ısler, B: der iınsgesamt 16 Tage auf
dem Grabungsfelde mıt, mı1r arbeıtete und VOL allem auch dıe wıichtige
Meß- un Zeiıchenarbeit eıstete

DER HARAMBAU VON KONIG HERO UND AISER HADRIAN

on dıe ersten Tage der Probegrabung der Außenseıute der W est-
auer entlang führte M dem überraschenden Krgebnis, daß . der
Südwestecke unter den ısher schon immer sıchthbaren TeE1I Quader-
lagen och vlier weıtere folgen, von denen dıe Zwel untersten sıch über
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dıe Mauer hıinaus ach Siüden fortsetzen und scheinbar eınem älteren
Bau angehören, och merkwürdiger ist. dıe Tatsache, daß dıese Fundament-
S  chichten neben roh behauenen Ocken vorzüglich geglättete (uadern,
Profilstücke, J2 SOSar e1INE Q ın den Mauerkörper gelegte Sdu18
Vo  S 0,55 111 Durchmesser enthalten, dıe ebenfalls eınem älteren Bau
entnommen sınd. Kıne zweıte Säule miıt gleichem Durchmesser ist 1n
dıe unterste Quaderlage der Südmauer der Länge nach eingelegt, Des-
gleichen sınd rechts und lınks VOo heutigen Kıngang Zzweı mächtige
Platten mıt überstehenden anten, 7Z7WeE1 Architravyfragmente mıt klas-
sischem Profil verbaut, während daneben e1INn r1esiger Torpfosten der
änge ach 1n dıe zweıte Quaderreıihe eingelegt War. Auf der Innen-
seıte dieser W estmauer sınd Äängs 1ın den Mauerkörper Zzwel weıtere
Torpfosten aufgenommen, dıe verschiedene Längen (3,09 und 3,90
haben un! 1so 7We1 Portalen e1INESs älteren Baues angehörten. Ja
selbst ZUr Auffüllung des Mauerkernes zwıschen den beıden ortho-
statıschen Quaderschalen sınd neben Feldsteinen auch Bruchsteine
verwendet worden, deren einstige, glatt bearbeıtete Schauseıte 1m jetzıgen
Mauerkörper verschwınden nd keinerle]1 FKunktion mehr haben FEıne
Anzahl ähnlıcher Beobachtungen der einheıtlıch erscheinenden
Südmauer rängten immer mehr ZU Schlusse, daß das gesamte Steın-
materıal der beıden Mauerzüge eiınem älteren Rıesenbau
gvehörte, der dıieser Stelle sıch einst erhob en vollgültigen Be-
WEeIlISs dafür brachte allerdings erst später dıe Freilegung der ord-
uOI, worüber weıter uınten die ede se1n wırd. Dıe Grabung
der W estmauer ergab aber och dıe wıichtige Tatsache, daß dıe
Lagerfugen der unteren Quaderreıihen obendreın m 1t hartem Mörtel
abgedichtet sınd. hne Y weıfel Waren auch dıe Fugen der oberen
Quaderreihen yverputz un sınd erst. 1m Verlauf der Jahrhunderte
durch dıe STETtS VOoO W esten kommenden Kegengüsse ausgewaschen
worden, während S1€e der Südmauer fast, och überall Seschlossen
sind. Besonders a hber sınd der Innenseıte der W estmauer cdıe ager-
fugen mıt eiınem bıs breıten Mörtelstreifen bedeckt und die
Kuge zwıischen dem VOL ord nach NSüd abfallenden WFelshoden und
em 49,70 langen Mauerfuß ist miıt e1ıner bhıs dıiıcken Hamra-

verkıttet, dıe ohne Y weıftfel der W asseransammlung diente. en
zlaren Beweıs dafür Tachte die Grabung der Innenseıte der Süd-
uer. ort legten WIT zunächst eiNe Ööhrenleıtung frel. dıe ın
der drıtten Quaderreihe q durch den Mauerkörper geführt ist und
deren Mündung der Außenseıte schon VOTLT der Grabung sıchtbar

Der rechteckıge, 0,47 hohe und 0,29 breıte Kanal, durch
den dıe Röhren gelegt sınd, wurde ber erst. nachträglich durch dıe
Mauer geschlagen un dürfte e1INe arabısche Kınrıchtung SseIN. Hın-
SC zeigte sıch 16,69 weıter östlıch e1Nn langer, 0,40 breıter
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und 050 hoher Kanal, der organısch ıIn den Mauerkörper eingebaut
wurde und oftenbar römiısch ıst; der und VON römıschen Kalsermünzen
AUuS em B un Jahrhundert, dıe WIT ın dıesem ana machten,
bestätigten dıese Annahme. Der Kanal ist, sorgfältig aquszementiert
un eıtete das W asser AUuS der Mıtte des Haramraumes durch dıe
Südmauer ach auben, Man gewinnt den bestimmten Kındruck, daß
e1IN Teıl des Haramınnern einmal qa ls T ’eıch benützt wurde ZUTLT Deckung
der großen W asserbedürfnisse VO  u} Menschen un Vıeh, dıe ZU großben
Hadrıanmarkt zusammenströmten. Die Lage des Haram ıunteren
Abhang des dschebel abu ed-dab‘ W Ar J2 wıe geschaffen, das VOoO  b der
Höhe herabfließende Kegenwasser A ammeln und durch den Kanal
nach Bedürfnıs dıe südlıiche Außenseıte des Haram führen, W Ö

sıch wohl der grölßte eıl des Marktlebens abspielte. Salzmann un
Mauß haben allerdings dıe Möglichkeıit e1ıner solchen Teichanlage
kategorisch ıIn Abrede gestellt mıt der Begründung, daß nırgends e1INeE
Vermörtelung der Quaderfugen sehen E1 und ıe Harammauern
em W asserdruck nıcht wıderstanden haben würden. („Il resulte des
observatıons qu1 precedent que jJamaıs le Haram ame el kKhalıl na
D etre un plscıne; SCS n’aura.ie;_1t resıister 1a poussee des
CauxX nl leur infiltration“ 332) Ahnlich bel 172)
Schon der Grabung WLr sorgfältige Mörtelabdichtung vielen
Stellen sehen; dıe durch dıe Grabung freigelegten Mauerflächen
sınd 28 den Kugen massenhaft mıt härtestem Mörtel verputzt, daß
dieser Eınwand hınfällie ist. Desgleichen ist keinerle1 ersichtliıch, W Arum
dıe 1,80 starken Mauern mıt ıhren Kıesenquadern bıs W5 4,50
Länge, 1,.10 m Höhe un:! 0,50 Diıcke dem W asserdruck nıcht SLAaANd-
gehalten hätten Übrigens ist dıe Südmauer A der Innenseıte östlıch
und westlich des Kanals In einer Länge VO  I durch eıne 1,20
dıcke Blockmauer verstärkt, daß der Mauerwall diek
WLr un dıe aufgestauten W assermassen halten xonnte Bezeichnender-
WwWeIse nthält auch dıiese AUuS Zwel Blockreihen bestehende V erstärkungs-
a4uer eıne Anzahl tadelloser Profilquadern mıiıt abgeschrägter Kante,
dıe offenbar gleichfalls e1ınem älteren Bau entnommen worden sınd.
Ja vielleicht. darf INn  S gerade AUS der Länge dıieser Blockmauer ıf
dıe ostwestliche Ausdehnung des 'TVeıches schließen, daß der westliche
eıl des Haram zunächst eıiınen {freıen Hof und eınen 'Teıch umschloß,
während der östlıche mıt Pauten ausgestattet WLr Zaur Sperrmauer
zwıschen Hof un 'Teıch zönnen sehr gut cdıe Rıesenblöcke un TO
quadern gedient haben, die WIT dort ZAG el ausgehoben en DBe-
zeichnend ist, s auch, daß WITr ıIn dıesem "TVeıchraum X1ur wen1g Keramik
un Münzen fanden, während 1M SAaNnzZeh übrıgen Haram diese Funde
überaus zahlreich ijDementsprechend sınd WIT auch ın en
Kreuz- un Quergräben, die WIr ın der W esthälfte des Haram
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legten, nırgends auf Mauern gestoßen, dıe A eınNnemM Bau gehört haben
Ikönnten.

ehr wichtige Kesultate, WwWEeLnNn auch zugleich eue Rätsel, brachte
dıe Grabung. anı Brunnen 1ın der Südwestecke des Haram. ort
tıeßben WITr auf eınen mächtigen Plattenbelag, der offensichtlich anders
orjentiert ist. qls dıe großen Harammauern nd der be1ı Errichtung
dıeser abgebrochen un abgeschrotet wurde; se1ınNne westliche Fortsetzung
Ironnten WIT L der Außenseıte der W estmauer teststellen Die über
diesem Plattenbelag aufgehäuften chuttmassen enthıielten eıNe enge
prächtiger Keramıkscherben miıt aufgeprägten Gesichtsmasken, KFrauen-
könfen, Kranzornamenten, Rosetten USW., dıe este römische Technık
zeıgten; dazu mehrere ıundert Münzen, dıe mıiıt Herodes dem
Großen begınnen, miıt Jrajan, Hadrıan, Mark Aurel, (rallıenus, Claudıus,
Probus, Diokletian SW siıch fortsetzen, besonders zahlreıich werden mıiıt
Constantınus, (Constantıus un Constans, un mıt Theodosıio0s _,, Arkadıos
un Anastasıos hıs 1INns un Jahrhundert heraufreichen; ferner viele
}Hragmente VO  - Tonlampen, hr- un Fingerringen un verschıedenen
Schmuckgegenständen. Auffallend häufig Waren diese Kleinfunde
der Außenseıte der estmauer 1ın den Schutt- un Schlammassen, dıe
1m Verlauf der Jahrhunderte AUS dem Brunnenschacht gehoben und
über cdıe Mauer geworfen worden W4aren eine glänzende Bestätigung
der Angaben des Palästiners Sozomenos ges 1U 450). daß dıe Pılger
AUS allen 'Teılen des Landes, Juden, Heıden und Christen, während
des großen Jahrmarktes ıhre Verehrung dem Abrahamsbrunnen da-
durch zollten, daß 991e brennende Liampen auf SEINE Randmauern stellten,
eın un kosthare Salben ın das VW asser gOSSCH, Küchen, eld un
Rauchwerk ın olcher Menge hıneinwarfen, daß das W asser N1C mehr
trınkbar WLr (Sozomenos, Migne 67, 941—943.)
Wıe vielfach 1n der Geschichte, wurde auch hıer eın hochverehrter
Ort ZU Zentrum des Handels und Kultus zugleıich. Der Quellbrunnen,
dessen KEntstehung 112  b qut A braham zurückführte, War offenbar schon
Jange VOL Errichtung irgendemnes Baues dieser Stelle Gegenstand
abgöttischer Verehrung. Mıt, dem heiligen Baum 1n se1ner unmıttel-
baren Nähe, der bald alg KEıche, bald qlg T’herebinthe bezeıiıchnet WwIrd,
bıldete der Brunnen den Ausgangspunkt für die KEntwicklung einer
wenigstens tausendjährıgen (+eschichte des vielbesuchten Ortes und
se1ıner Bauten VDer tıefe un weıte Brunnenschacht hat
kreisrunden Querschnitt un ist unten zunächst 1,60 tief 1n das
elsmassır gehauen, auf dem zwölf Steinlagen VON 5,40 (+esamthöhe
aufgemauert sınd. Die Mauvertechnıik zeıgt alle Merkmale bester byzan-
tinıscher Bautradıtion un darf ohl Kaı1iser konstantın zugeschrıeben
werden, dessen Bautätigkeıit 1m Haram durch dıe weıtere Grabung un
durch Lıterarısche Nachrichten sıchergestellt ist, Die den Schacht( um-



FOR  NGEN UN  e 341

gebende Mauerbank enthält. bezeichnenderweıse wıeder eınem alteren
Bau entnommene Quadern, w1e WIT S1€e später ıIn den Fundamenten
der Kostantinbasılika fanden.

Der VOT dem Brunnen freigelegte Plattenbélag bıldet eın Rätsel
für sıch, dessen L,ö6sung erst weıtere Grabungen geben können. Hıer
E1 DUr bemerkt, daß WIr ıhn wenıgstens weıt ach sten 411

verschıiedenen Stellen zweıtellos feststellen konnten, un daß er viel-
leicht SOSar mıt einem och mächtigeren Plattenbelag zusammenhängt,
den WIT 1mMm südöstlıchen eıl des Haram freılegten; auch dieser Platten-
belag weıcht abnorm voxn der Kıchtung der großen Südmauer ‚b und
wurde e1ım Bau derselben abgebrochen un abgeschrotet, wıe inner-
halb und außerhalb der großben W estmauer.

Im weıteren Verlauf der Grabung legten WIT sodann dıe TAaNZC
Innenseıte der Ostmauer irel, die 1M echten Wınkel Z Südmauer
49,70 lang ach Norden zıieht un deren Kixıstenz VOoO en (+e-
ehrten immer wıeder geleugnet wurde Vgl Guerıin, Judee 141 248
A bel Cr v77o 71 173 176) Sondierungen der Außenseıte,
eın Weıinberg umfangreichere Grabungen zunächst verbot, ergaben mıt
Sıcherheıit, daß auch dıese Ustmauer, wenıgstens ın ıhrer südlıchen
älfte, Aaus den gleichen KRiesenquadern errichtet ist, wı1ıe dıe est-
und Südmauer. Dabei zeigte dıe Grabung hıs auf den gewachsenen
Felsen, daß auch dıese beıden Mauern auf e1ınem Sockel lagern, der
hıs Z 10 tıef ıIn den FWFelsen eingebettet ist, und merkwürdigerweise
Vvox< der Richtung der Mauer abweıcht, daß GT auf e]ıNner Mauer-
trecke VO  u der breıtesten Stelle 2( ausladet, der
schmälsten DUr bhıs C schhıeßlich unter der Mauer SANUZ 72

verschwınden. Fın ähnlıches Resultat ergab dıe Freilegung der 63

langen ordmauer. Dıese besteht ıIn iıhrem westlichen 'Teile AUS den-
selben Riesenquadern, W1€e cdıe Süd- ün W estmauer, ist dann ahber
auf eıner Strecke VO  - 16 ] abgebrochen (vıelleicht Eıinlassen
des Kegenwassers) un Lrägt 1ın iıhrem östlıchen Teıile eınen ahzZ anders
gearteten Maueraufsatz AUS vier Quaderlagen VvVOoONn ) Gesamthöhe;
obh ETr VO  S Hadrıan oder Konstantın herrührt, hleibt och zweıfel-
haft Der Sockel dıeser Mauer ladet der breıitesten Stelle eben-
falls bıs Zı AUS, ist, teılweıse SOgar A US dem gewachsenen Felsen
ausgehauen und erinnert 1ın se1ner sorgfältigen Bearbeıtung lehhaft
herodianısche Bauart.

Die ımmer wieder sıch aufdrängende Vermutung VO eıner eTrT0O-
Aa aischen Grundlage des Haram fand ıhre glänzende Bestätigung
he1 der Abtragung der Nordmauer; 1E konnte lei1der LUL estückweıse
auf eıner langen Strecke durchgeführt werden, weıl hınter der Mauer
eıne hıs hohe W einbergterrasse legt, dıe durch S1e festgehalten
wird. Da größte Schonung der teılweıse ın die Mauer hineingewachsenen
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Weıinstöcke geboten War , ollten s1e nıcht ausger1ssen un: teuer be-
zahlt werden, en WIT die Mauer auf der genannten Strecke
stückweise ab, 1E ach Untersuchung iıhrer Grundlage sofort wıeder

Beıaufzubauen und den Ahbrutsch des W eingeländes verhüten.
dıeser mühevollen Arbeıt tießen WIT auf Riesenquadern, deren prunk-
voller KRandschlag VO  S allem abwiıch, Was WIT bıs jetzt gefunden hatten

wAaren offenkundige er d aN1ıS ch Qua der N, 1n derselben
technıschen Vollendung bearbeıtet, w1e S1E . Haram 1ın ebron un

der Nordwestecke des Tempelharams In ‚Jerusalem erhalten sınd.
Eıne Quader zeıgte SOSar das schräge (+esıms mıt dem Ansatz eINeEs
Strebepfeılers, w1ıe WIT 1n ebron un Jerusalem sehen. (+anz be-
sondere Sorgfalt wurde den senkrechten anten des Pfeıilers gewıdmet.
|)hese sınd viel feıner qls 1ın ebron durch Je eıne begleıtende ber-
ante auf jeder Neıte der Stirnfläche betont. Man ist versucht,
zunehmen, daß der Künstler dıe Wırkung der Nächengliedernden
Iunusenen Haram 1n ebron wen1g zierlich fand und deshalb
dıese elegantere Formgebung e1m späteren Bau der Abrahams-
eiche verwendete, w1e E1° uch den V orsprung derselben, der ıIn Hebron
1Ur eLwa der Vorderseıte beträgt, hıer auf 1/3 rhöhte, daß dıie
breıteren CcChatten dıe 'Tıefe viel kräftiger U Ausdruck bringen.

So hatten WITr mıit dıesen herodianischen Kandfugenquadern eine
TaNz eEue Perspektive für ıe (+eschichte un Haram
{)er größte Bauherr Palästinas hatte hıer schon eınen Prachtbau E1'-

stellt, VOoOnx< dem WIT bısher keine Ahnung hatten, un der Aus-
dehnung SOSar den Haram In Hebron übertroffen haben cheınt
Denn dort etragen dıe A bmessungen des Mauerviereckes DUr

m, auf rämet, el-chalil aber 49 . Jetzt durften WIr auıch
dıe schon früher unter den Bautrümmern des Haram ausgehobenen
kleineren Quadern mıt feinem Randschlag un Spiegelbosse unbedenk-
ıch auf Herodes zurückführen. Ihre A bmessungen zeıgten oft eıNe
wundervolle Proportion; eine derselben hatte C1IH Länge, Breıte
un 9 Dicke etz erklärten sıch auch dıe Funde VO  S hero-
dıanıschen Münzen und Skulpturstücken, SOW1@ besonders e1INESs
Votirvraltärchens mıt eingravıerten Rosetten un griechıischer An
schrift, das wohl jJüdısch-hellenıistischen Ursprungs ist und, WwW1e dıie 61° -

haltenen Mörtelspuren der Rückseıjıte beweısen, ın eıne Mauer e1IN-
gelassen WT, Besonders ahber wurde voxn dıe Tatsache ZU11

Sıcherheıit, daß das gesamte Steinmaterı1al der großben Umfassungs-
INaueT eiınem herodianıschen Haram entnommen Walr', der dieser
Stelle sıch erhob.

Die herodianische Herrlhichkeıt wurde, darf INn ohl weıter
schlıeßen, nach der Eınnahme ‚J erusalems durch Thtus un Zerstörung
des dortigen herodianıschen Tempels, 1ın T rümmer gelegt, hıs 1m Te 135
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Kaı1ser Hadrıan kam un AUuS den 'T'rümmern Haram
hbaute der N1IC mehr aellenistisch jJüdıschen sondern heiıdnısch-1 ömıschen
Charakter trug un nebhst. dem Abrahamsbrunnen m1t. dem heıligen
Baum auf ireı1em Hofe uch Teıich un östlıchen 'Teıle einNn

kleines Kastell m1t Milıtärheiligtum umschloß Irgendeinen hadrıa-
nıschen Kultbau Haramınnern dürfen WIL voraussetzen auf
(GArund de1ı Nachrichten des Kusehbhios und S50Z0ME€EN0S, dıe VONn dem
ausgedehnten (+6tzendienst dortselbhst erzählen Auf dem Altare bra-
ams wurden (+ötzenbhildeı aufgestellt und Verbindung m1t Weın-
lıbatıonen und eihrauchspenden zahllose Opfeı tıere (Ochsen Znuegen-
böcke, Schafe un Hähne verbrannt Kın jeder FWestpilger opferte SC111

Lnuebstes un mästete schon das Jahr hindurch das eır das 61
der großen ‚Jahrmesse für sıch un dıe Seinigen schlachten wollte

Sıchere Baureste römıschen Heıiligtums konnten WIL allerdings
nıcht mehr feststellen da J spätel Kaıser Konstantın vollständıg
nıederreißen und den (+ötzendienst ausrotten 1eß A ber zahlreiche
römische Amphorenhenkel Yherknochen un merkwürdig viele Hahnen-
füße WI1l unter dem en der Konstantinhbasılika ausgruben dürfen
W 11 wohl mıt dıesem heidnıschen (+ötzendienst Verbindung brıingyen
Yium hadrıanmıschen Harambau gehörten ohl auch dıe klassısch-
römıschen Archıtrav- un (+esimsstücke (mıt Zahnschnitten Eıer- un
Perlenstäben USW.), dıe WILr verschıedenen Stellen des Grabungs-
feldes fanden

Da der Süd- Ost- nd Nordmauer keine Portalanlage C1'-
kenntlich 1sSt muß diese dem 5.35 breıten Eınschnitt der W est-
INauer erblickt werden ZW 61 mächtige Quadern G(Fregensatz
allen übrıgen auf der Breıtseite lıegen, daß S1e die Höhe der Quader-
reıhe, der S16 angehören nic erreichen Diıe äußere 1st m1t 5.35
dıe längste Quader SAaNZech Harambau und hat 1Ur Dicke
bzw Höhe cde 1iNNere lıegt ach Art Stufe 0.18 m tıiefer un
1st beı (0).49 Dicke 4.95 lang; der Nordseite 1st ihr aher eE1N

knieartiges Quaderstück angegliedert, das mI1T Sicherheıit erkennen 1äßt,
daß WIT 1er mıt ursprünglıchen Maueröffnung Zı Lun haben
eaCchNte INa dazu, daß dıese Offnung gerade der der W est-
uer hegt, W WI1Ie heute nOoch, der Zugang voxnxn der alten Jerusalem-
Hebron-Straße mündete f{erner daß dıe dıe W estmauer eingelegten
dreı Portalpfosten für grobe Kıngänge des ersten Baues dıeser Stelle
sprechen, wırd 11A4l das Hauptportal der jetzıgen Anlage auch
dieser groben Offnung suchen dürfen. In dıiesem Halle ussen WIL

allerdings annehmen, daß ıhr der Außenseıte 61106 Kampe odeı
Kreıtreppe vorgelagert War, dıe etwa hoch ZUTF Torschwelle hınauf-
führte rößere Sicherheıiıt bringt vielleicht noch dıe vollständige Ab-
LAUMUNS des Schuttes der Außenseıte der Mauer
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Dıie Berechtigung, Kalser Hadrıan für den Erbauer des Jetz
anstehenden Haram anzusehen darf ohl der Bedeutung des Platzes
un den polıtischen Verhältnıssen eıt gesehen werden Hebı
mı1t den Patrıarchengräbern Wl damals siıcher och me1st, VO  S Juden
ewohnt und der gewaltige Andrang der Kaufleute un Pılger ZU

SI oßen Terebinthenmarkt fordeı te kategorısch mılıtärische UÜberwachung
des erregten Marktlebens e1Nne eue revolutionÄäre Bewegung
ach dem soeben nıedergeworfenen Bar ochba Aufstand 1111 Keıme

ersticken Dazu lıegt dıe (4Jrenze der G(Ürebırgswüste Juda kaum e1NnNne

Stunde östlıch entiern dıe VO  am dorther drohenden Bedulhnen-
einfälle mochten e1IN weıterer Grund ZU1 Krrichtung des Haram mMI1

Miılıtäranlage SCc1iInNn Für den hadrıanıschen Ursprung des BPaues
darf auch bautechnische Gleichartigkeit m1T den römıschen Mılıtär-
Jagern ILuımes Arabıcus 1111 Ostjordanland geltend gemacht werden
dasjenıge VOo odrüh 7 das jedeı Petrabesucher kenn: un das
16 km von eldsch1 entiern 1e@ zeIg SAaNZ ähnliche Läufer- un

IDeBindertechnik, WI1E Haram Brünow 1145 wskı,
Provincıa Arabıa Straßburg 1904 457 und Wıg 5923 un 5.28)
Deır I1ımes Arabıcus wurde unter 'T’rajan 98—117) und Hadrıan
(11L7/ 138) gebaut Hadrıan besonders wandte dem Orient
größte Sorgfalt Kr bereıste ‚Jahre 130 persönlıch Syrıen
Phönıizıen Palästina und Arabien machte ach Niederwerfung des
Baı kochba Aufstandes Jerusalem ZU1 römıschen Militärkolonie (Aelıa
Capıtolna), errichtete über der (xeburtsstätte JGSII Bethlehem eiIN

A donısheıuligtum über dem Grabe des KErlösers Aphroditetempe!l
auf dem Tempelplatz Zeustempel us  z baute 'Theater un OHNeNLt-

Zahlreichelıche Bäder und erneuerte den Haram des Tempelplatzes
Meılensteine des römıschen St1 aßennetzes Lragen SC1INEN Namen Seıiner
Bautätigkeıit darf %, ersten der Haram ramet el chalıil zugeschrıeben
werden

ILI DIE N  ANTINBASILIKA

ange nach dem Sturze der jJüdischen Herrschaft durch Hadrıan
kam Eutropia, Konstantıns Schwıegermutter, auf iıhrer Pılgerfahrt auch
ach ehbron das Heıilıgtum A brahams verehren un dort e1IMN

gemachtes (+elübde Zı erfüllen Sıe sa h den tollen Aberglauben mı1ıt
dem heidnıschen (+ötzendienst un berichtete a ]] dıe (/reuel dem Kaılser
Konstantin gab Befehl den (OOrt en Altar Zı zerstoören
dıe (+ötzenbilder A verbrennen und e1Ne Basılıka erhbauen dıe der
Heıliıgkeit des (Ortes entspräche un der katholischen und apostolıschen
Kırche würdıg sSe1 Xxa on DAsiALXNG OLKOÖOLNLATL XOGLEIGÜCL ÖLETAKALLEN
ON AYyÜPUWTWV LeLOV JUyEÖPLOV ArOGELYÜT, LELOLV NS XaYoALKNG AL

ATNOTTOALXNG EXKÄNGLAG Kuseb1i0s ıla (onstantını 111 53 ed eikel
100 A un 12)
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Durch dıesen Eusebiostext 1st der engste lokale Zusammenhang
der Konstantıiınbasıliıka mıT dem Terebinthen- bzw Hadrıansmarkt un

IDR mulßte daher schon VOI derunNnserem Haram zweıtellos bezeugt
Grabung q ls aussichtslos erscheinen ıe Basılıka weıtereı Entfernung
VOoO Haram odeı Sar auf chıirbet eN-14Sarza suchen W1e de Sdaulecy,
SJSalzmann un Mauß getan haben

Daß dıese Konstantinbasilıka nıcht bloß efohlen, sondern tatsächlich gebaut
wurde, beweist als klassıscher euge WENIYE Jahre darauf der Verfasser des ıne-
Tarıun Bur digyalense, der Te 333 das heilige Land bereıiste und beı ebron
den soeben fertig gestellten Bau miı1t CIYCNEN Augen sah Item ab Hıerusalem euntıbus
Bethleem mılıa QUALLUOT, SUPET strata in parte dextra est monumentum, ubz Rachel
DOSULA est UXOT Jacob Inde miılıa duo Darte sınıstira est Bethleem 202 basılıca
factia est (onstantını .

nde Bethasora (Betsur) miılıa ub2 est fONnsS, QUO Philıppus eunuchum
baptizavtl.

Inde Terebintho mılıa (verschrieben AUuS EE) [J/b2 Abraham habıtaviıt
et Yubteum fodiıt sub arbore terebintho el C angelıs ocutus est el cıbum sumpsıt
AI basılıca fFacta est Vonstantın. LTE nulchrıtudınıs

Inde Terebintho Cebron (81C!) mılıa IT Ub2 est DET quadrum
l[apıdıdus NWUrae yulchritudinis, TU nOosılL sunt Abraham, Tsaac Jacob Sarra,
Rebecca el Tn (Geyer, Itınera Hi1ıeros. 29, 9—17.)

Als weiıterer euge der Konstantıinbasılıka darf Hı S aMführt werden,
der das Jahr 390 das Onomastikon des Eusebilos uübersetzte un en ext uber dıe
ambre Eıche ın erganzte, daß dort ıne christliche ırche StEe use Onom
(ed Klostermann 2—1 Öpü Aßpady LL MOTOHL ÜEwWpPELTAL
KL ÜPNITKELETAL ETLOPAVOG ND0S Tuw 20 vGv TEPDEBLYVÜOC LLL ol an Aßpadıı erı vO-
ÜEvVTEG Üyyshoı Hıeron. QÜuercus Abraam (quae et Mambre ©  U ad Constantır
reqgts monstrabatur), el mausoleum 2U5 PraesenNLLaArum cernıbur (cCumque

nostrıs ıbıdem ecclesıa LU exstructa stl), CUNCLLS n CIr CcuLbiu gentıbus terebinth:;
(locus) superstitzone colıtur, quod Ssub Abraam angelos quondam hosptlt0 USCE-

ynerıb“ Die 111 Klammern stehenden Ergänzungen sınd [0)01 Hıeronymus beigefügt
Verschiedene elehrte en sıch uUurc. den UsSdruc. „mausoleum AT Annahme VeIl-

leıten Jassen, Hiıeronymus spreche VO Grabmal Abrahams ebron ber “MAausO-
leum“ ist doch LUr 111e X adäquate UÜbersetzung des Eusebjanıschen das
N1IC bloß „Grabmal”, sondern allgemeınen „Denkmal” heißt un sehr gut auf

Haram paßt, m1 dem eute noch der Name TAahams verknüpft 15% HKıs
doch auch 1nNe merkwürdiıige Sprengung des Kusebıiostextes, Wenn Hıeronymus

mıtten den Satz, der Anfang und Schluß zweiıfellos VOoNn ambre handelt 116

nıcht hıerher gehörıge Krinnerung des Abrahämsgrabes ebron eingeschoben
hätte Sıcher 1S% daß Kuseblos den Abrahamsbaum Wel römiısche eılen nördlich
VO  - Hebron Al unNnseTrTenN Haram verlegt ebenso sıcher daß dıe Patrıarchengräber

die Stadt selbst lokalısıer NOM 16 124 76 Wırd UU das mOTtTOL
Was das naturlıchste 1SC, uf ÖPUG A ßoadı bezogen, kann das „Abrahams-
haus  c edeuten, das miıt SeEe1NeN)] heilıgen Baum als erstklassıge Erinnerungsstätte des
Patrıarchen gyalt Ganz analog nennt osephus 8 die mäcC)  ige  A{ Harammauer
uüber den Patrıarchengräbern ebron LYNLELG un KEusebios cıe Geburtsgrotte
Jesu Bethlehem miı1t ihren zahlreichen Weihegeschenken gyleichfalls LVNLOTO
La 0NS 881 43)

Eın monumentales Zeugn1s für dıe Mambrekirche nthält dıe Madabakarte,
indem S16 südlich VOo Phılıppsbrunnen 1nNe asılıka m1 orbau darstellt lınks

OÖRIENS ÜHRISTIANUS Drıtte Sserı1e Z
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erscheıint eın  z ebenbau,; der vielleicht uf eın  . Kloster oder OSpPIZ deuten 1st;
rechts ste der heılıge Baum, über der anzen Gruppe diıe Doppelinschrift „Lere-
binthe” un „Mambre“”, Zzwel Namen für enselben Ort, wıe sSıe schon bei KEusebios-
Hıeronymus erscheinen NOM 6,12; 181.) Da die Kırche innerhalb des Haram
Stan wıe dıe Grabung endgült1ig festgestellt hat, begreıift sich, Au der Mosaık-
unstler den Haram selbst N1C ZU Darstellung rachte, da er die Kırche verdeckt atte.

Eın weıterer einwandfreier euge der Mambrekirche ist, Arkulfus, der AaUS -

führlıchsten uber den Bau berichtet „Idem ıtaque montıcellus ambre nomınatus
habet N CacumMıNE campestrem nlanitıem, ubz ad aquılonalem erusdem FCAaCcuMiNIS
ynartem lanıdea MAgNna fundata est eccles1ia, IN CULUS dextrali arte anter
dAuos grandes ezusdem basılıcae narıetes, MITrUM dectu, Quercus ambre EXLA:
N lerra radıcalta, TUGE et Abraham decitur, quod sub quondam
angelos NOSPLlLO receperıt ® HKx QUA, ul refert Arculfus, QuU? A DrODIULS CONSNEXUL
0CUulis, adhuc quoddam tiruncatum remanelt SPUrLUM radıcatum IN LEr a, U ccles 2A4
proteclum teqgmıne CL hne Zweifel hat Arkulfus dıe großben Harammauern Z
Basılıkabau gerechnet, dessen schützenden Mauerpanzer S1e ]@2 bıldeten Der Baum
an ın der Sudwestecke des Haram neben dem Brunnen, WITr 1mMm ben genannten
Plattenbelag ıne große Bresche fanden; Das Ltinerarıum Burdigalense sagt ja au S

drücklich, daß Abraham den Tunnen „SuO arbore terchbintho“ gegraben, daß der
Baum ın unmittelbarer AÜahe des Brunnens SHAan W er VO der westlıc. vorbel-
führenden en Römerstraße den heiligen Ort kam, S9, den Baum uber die
Harammauern herausragen. Der Ausdruck „Ssub ecclesiae protectum tegmine” 1st
‚1so nıicht etwa, wıe 1112A1l biıisher gylaubte, un wı1ıe ich selbst annahm (Mader, Alt-
christliche Basıliken 92—94 „Unter dem ach der Kirche“ ZU uüubersetzen, sondern
„1M Schutze der Kirche“, welcher Arkulfus auch dıe großen Harammauern echnet.
Nur ın diıesem YFalle konnte uch VO  w einer „ MAGNC ecclesia“ sprechen, da dıe Kırche
1 Haramınnern selbst, wıe WITr sehen werden, Ur beschelıdene Abmessungen hatte.

Der letzte euge der ambrekirche ist etrus d1iaconus, der das ahr 1137
Bıblıothekar des OSters onte Cassıno Wr un seın uch „De /0Cc428 sanctıs“ unter
Zugrundelegung der erichte der Aetherja-Sılvıa, des 4e un eines AÄnonymus
schrieb, der 1n der Jahrhunder gehört,. eın ext uber Nser Heıiligtum autet
” In I0c0 VET O, qu appellatur Terebinthus, ubr apparuerunt tres angelı Abrahae, est
DULCUS Abrahae 0ptımuSs el speluncae duae [ucıdtssımae, u07 habitavit; nam el altare
1012 nOosıtlum est et ante ecclesıam habet“ (Geyer 110 Z. 20—24).

Mit dıiıesem exte 1st; dıe ambrekırche zweiıfellos bezeugt Die „Speluncae duae
Iucidissımaei können sehr gut 1mM sudöstlıchen e1l des Haram gelegen aben,
WIT eidlich außerhalb der Kirche noch mehrere Räume feststellten., W ıe allerdings
das Verhältnis der ırche ZU Altare Zı verstehen 1st, bıldet e1n KRätsel fur sıch un
kann hıer nıcht erortert werden.

Was ergab T: dıe Grabung ” Schon dıe Suchgräben, dıe WIT
der Innenseıte der großen Harammauern anlegten, stellten Mauer-

zuge test, dıe ohl ZU basılıkalen Schema paßten, aber roh e1l-

schıenen, der Konstantıiınbasıliıka anzugehören. IDR blıeh zunächst
och dıe Möglıchkeıit, daß die Basılıka außerhalb des Haram lag, und

unter eınem 492 m weıter östlıch lıegenden Ruinenhaufen,
WÖO schon dıe zıiere des englıschen Survey, und ach ihnen alle
späteren Berichterstatter hıs sämtlıchen Palästinaführern herab dıe
RBasılıka esehen haben wollten Wır legten daher aqußerhalb der OST-
lıchen Harammauer, und ZWAar in rechtem Winkel dieser eınen
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(}+raben VvOoOn 49 Länge, Breite und ‘hefe (30 W eınstöcke
mußten el ausger1ıssen werden), 19808 diırekt auftf den viıel genannten
Rumenhaufen loszusteuern un eventuelle Mauerreste des Atrıums,
des Narthex oder der Fassade finden ber das Resultat Wlr reın
negatıv : eın eINZIgeEr behauener Stein kam zutage, obgleich WIr überall
hıs auf den gewachsenen Felsen gegraben hatten Nur A römiısche
ünzen un Keramıkscherben bewıesen, daß das Marktleben sıch auch
bıs dorthın erstreckt Darauf legten WIr Ostende des rabens
dıe omınösen Mauerzüge selhst frel. Sıe tragen eınen mächtigen A1l’ -

bıschen W achtturm, werden VoO  a den Leuten „kenise“, „Kırche“,
geENAaNNT und en ohl ebendeswegen die A ufmerksamkeit der Forscher
auf sıch SCZOSECN., ber das Resultat WL auch 1er wıeder negatıv.
{Dıie den Wachtturm tragenden Mauerzüge, dıe den Narthex bılden
sollten un 12,95 VOoONn W esten nach Osten, 11,50 VvVOn Süden nach
Norden zıehen, zeıgen, -obwohl och bıs hoch erhalten, keinen
andern Kıngang als den schon VOL der Grabung autf der ()stseıite siıcht-
baren. Dieser Kıngang hıegt abher nıcht einmal 1n der Miıtte der
M auer, sondern ist, 5,25 vonxn der Südecke und 6,60 VOoO  \n der ord-
ecke entfernt, und ıst, obwohl AUuS alten Quadern gebaut, doch 1Ur als
Kıngang:' für den W achtturm Zı denken Auch dıe Mauern selbhst, ent-
1alten gut behauene Steıne VOoO  S mäßıiger Ausdehnung, sınd teıls bossijert,
teıls olatt abgearbeıtet un offen bar e1ınem en Bau entnommen.
Eıne Hortsetzung der südlıchen Mauer ach sten ist, nıcht C1'-

kennen, ohl aber eıne Fortsetzung der westlıchen Mauer ach Süden.
IDR 1andelt sıch wohl höchstens einen spätbyzantınıschen kleinen
Klosterbau, ın dem vielleicht dıe „DAaUCca quaedam relig10sorum habıtacula“
des Arkulfus (Geyer 262) Tkannt werden dürfen.

So kehrten WITr wıeder 1n den Haram zurück und hoben In 7Z7WEI1-
wöchentlicher Arbeıt mıt 100 Arbeıitskräften dıe östlıche TVerrasse
des Haramınnern ab; S1@e deckte e1INn Areal VOoO  S 49 Länge, Breıte
nd hıs Tiefe In dıeser 'Terrasse mußte dıe Basılıka stecken,

Die Basılıkawenn . überhaupt noch Spuren davon erhalten APCH.

fand sıch ın der Tat, auch lange nıcht mehr ın dem Zustande,
ın eın WITr 1E erhofften. Das Resultat der Grabung W ALr kurz folgendes:

Kıne mächtige arabısche Steinhütte VON Höhe und Ö:
Seitenlänge barg d1e halbrunde ApSI1s VOoO  s 6,40 Durchmesser un
3,20 "‘hefe. NSıe hegt Ostende der Hauptachse des Haramınnern
un lehnt. sich mıt der Rückseıte dıe große ()stmauer A dıe 1E
ach außen geradlınız abschließt. Der erste RBlick auf dıe technısche
Ausführung des Mauerwerks zeigte, daß Ccs sıch 1Ur das Fundament
der Apsısrunde handelte; enn obgleich 1,50 188 hoch un AUuS großen
Blöcken und einzelnen Quadern sorgfältigst un äußerst solid - gefügt,

doch die Mauerflächen DUr TO abgearbeıtet un konnten nıe
94
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eınen V erputz getragen haben Yıwel nten ım Süden und Norden
verbinden dıe psıs mıt, den ebenso massıven (+rundmauern des Haupt-
schıffes, das sıch nördlıch und südlıch 16 eın Seitenschiıff
schhließt uch hıer sınd 1Ur dıe (+rundmauern erhalten, ber In SOLC
massıver Ausführung, daß über den dreischiffigen (Oharakter der Basılıka
eın Y.weıfel seın annn Diıe Fundamentmauern sınd he]l 1,60 Dicke
hıs 1,50 m Höhe erhalten un bestehen größtenteıls AUS alten tadel-
los behauenen Quadern, profilierten Skulpturstücken, Säulenfragmenten
UuUSW., dıe ohl dem nıedergerissenen Hadrıanbau entnommen sınd.
Parallel ZU südlıchen Seitenschiff zıieht eın weıterer Mauertrakt, der
1Ur z eıl erhalten ıst, aber denselben Charakter rägt, wı1ıe dıe
Mauern des Hauptschiffes nd der beıden Seıitenschiffe. Möglıcherweise
1at, sich hıer eıne Säulenhalle angeschlossen. ‚Jenseıts des nördhlichen
Seitenschiffes sınd dıe (Arundmauern dieser alle, WIeE scheınt, den
dortigen späteren arabıschen Bauten ZU ÖOpfer gefallen. Ile dıese
(Grundmauern ziehen 1MmM echten inkel 71 großen östlıchen Haram-
uer ach N esten un stoßen dort auf eıne och bıs 1,80 hohe
un 1,50 dıcke Nordsüdmauer, welche dıe Preıte des Haram-
innern (49 durchzıieht. Auch 31 ist, AUS alten Kapıtellen, Archıtrav-
und (+esimsstücken aufgeführt. Mıt iıhr parallel läuft 0,00 weıter
westlich eıne SAaNZ gleichgeartete Mauer und bıldete mıt der ersten den
N arthex der BPasılıka mıiıt nördlıchen un südlıchen Einbauten. Von
eiınem drıtten parallelen Mauerzug leiıder LUr mehr eın langes
Stück erhalten, dessen Zugehörigkeıit ZUL Basılika zweıftelhaft bleıibht, In
der großen Nordmauer anden WIr eıne antıke 'Torschwelle ıIn sıtu, die
VOoO  u Norden her 1n den Narthex und ın dıe Basılıka führte Kın Atrıum
konnte dıe Grabung bıs jetz nıcht teststellen ; der große freıe
Platz Brunnen und heiligen Baum machte e1INn solches vielleicht.
auch überflüssig. Desgleichen konnte hıs jetz nıcht ausgemacht werden,
oh un wıeweıt och der hadrıanısche Teich In den Konstäntinbauten
1n Funktion WAarLr. Von grober Wiıchtigkeit Wr dıe Krkenntnıs, daß
keıne der Basılıkamauern 1n dıe großen Harammauern e1IN-
bındet un 1so miıt dıesen nıcht gleichzeıtig errichtet wurden. Trotz-
dem S1E Hıs ZUF Höhe der Harammauern emporgeführt, ers
annn den eigentlıchen Basılıkabau aufzunehmen, der SONST, außerhalb
des Haram gesehen, ZUU eıl ın demselben versunken erschıenen ware.
Die großben Räume zwıschen den Substruktionsmauern der Basılıka
üullte E1n gewaltiges Steinbett von alten Quadern, Skulpturstücken;
Keramıiıkscherben, chuttmassen un r]esigen Kelsblöcken, diıe ZUIN eıl

bıs lang, 1,10 breiıt un 0,80 hıs 0,90 diıck Waren Dichte
Mörtelmassen von oft Stärke üllten dıe Lücken dieses wüsten
Steinbettes. Es fanden stch darın aber auch ber ausend Münzen,
Stücke VO  am prächtigen Marmorplatten un Alabastergefäßen, Kapıtelle,
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Inschriftenfragmente, römiısche Dachzıiegel un Zauegelsteine, Kısennägel,
irısıerende (+lasscherben VONL Kannen und KFläschchen, das oben E1'-

wähnte Votivaltärchen., e1n Löwenkopf A4UuS Alabaster, SAaNZC Körbhe
voll ZU e1] feın geschlıffener Mosaikwürfel un Mosaıkbrocken mıt
Hochpolitur un verschıedener Farbe, zahllose ragmente VON T:
lampen uUuUSW. Besondere Kreude machten SAahZ erhaltene Wn
Jampen mıt stark geschwärzter Schnauze un etiwa 400 Münzen, dıe
WIT AUS dem Schutte des Hauptschiffes VOT dem Altarraume fanden:
daheı mehrere 7leine Metallglöckleın, este voOxn Ohr und Hıngerringen,
Kriıstallstücke, Tierknochen, besonders wıeder vıele Hahnenfüße uUuSW.

lauter Dinge, dıe often bar mıt den Opferspenden zusammenhängen, dıe
nach eın Zeugn1s des Sozomendos auf dem Altare A brahams gebracht
wurden;: Das Kınzelstudium dieser Kleinfunde ist och nıcht beendet:
S1e stammen aber, soweıt bıs jetz Lı erkennen ist, AUuSs der T)  eıt. VOo

bhıs Jahrhundert un legen heredtes Zieugn1s b für dAı1e (+eschichte
des TLES 1n dıeser T/  eıt,

I12eßen dıese Kleınfunde, soweıt <1€e dem Jahrhundert angehören,
schon und für sıch uch och auf eine nachkoöonstantinısche Bau-
per10de schließen, zeıgte der über dem Apsısfundament erhaltene
Plattenbelag mıt eingebautem rechteckıgen Altarraum, daß der
Konstantinbau einmal zerstört un 1n ELwas anderer HKorm wıeder-
hergestellt wurde. Da der konstantinısche Apsısauf bau verschwunden
War, bhıldete der hadrıanısche (Oberbau der großen Harammauer den
östlıchen Abschluß des Hauptschiffes. Ariechische Inschrıften mıt
Invokatiıonen der Pılger Gott, wurden 1ın dıeser eıt ıIn dıe Ost-

eingehauen un beweısen VONn n  u  9 daß der Ort vıel besucht
und verehrt WAr,. Ahnliche Inschrıften sind uch och auf der Innen-
seıte der großen Nordmauer Dr sehen. Miıt dıeser Kestaurıerung der
Basılıka. sind verschiedene Skulpturstücke, Käpıtelle und rohe Mosaık-
brocken ın Verbindung bringen, diıe 1Ns Jahrhundert welsen. Man
wıird kaum fehlgehen mıt der Annahme, daß dıe konstantınbasıliıka
1m TE 614 dem Persersturm ZU Opfer tel, w1ıe viele andere Heilig-
tümer Palästinas, und VOn Modestus wıeder notdürftig hergestellt
wurde. In dıiese eıt gehören ohl uch cdie Eınbauten nördlich und
üdlhıch der Basılıka, dıe e]lner Kloster- oder Hospizanlage dienten In
arabıischer eıt wurde auch der Modestusbau zerstört, EZW. mit 4A12

hbıischen Bauten überdeckt Zahlreiche arabısche Münzen un kKkeramık-
scherben weısen bestimmt auf dıesen W andel der Dinge hın.

Soweıt cdıe Grabung bhıs ]eßz feststellen konnte, hatte e Konstantın-
basılıka eine iußere Gesamtlänge VO M, WOVOL 20,80 auf
das Lianghaus, 5,40 m auf den Narthex un 6,80 qautf den noch
problematischen Vorraum kommen. Die Breıte des Baues mıt Eınschluß
der beıden Seitenschiffe betrug 28,60 M, vielleicht Zwel äußere
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Aäulenhallen VONn JE 5.30 7ı rechnen sınd Das Hauptschiff Wl

10 ”5 breıt dıe Seitenschıiffe JE Kıs hlıeh dabeı aqußerhalb der
Basılıka hıs 7ı den großen Harammauern nördlıich un südlıch och
z WEe1 Seitenräume übrıg, ıe ebenfalls JE 5.69 Breıte hatten un vOoOxn

denen der südlıche eınmal als Nekropole dAiente W1e dort aufgefundene
(Gräber beweısen Ks Ma auffallen, daß die PBasılıka Verhältnis
ZUT Breıte (28, LUr 26, M, bezw., wenn der och rätselhafte V Oor-
1TAaum azu rechnen ist, NUur Länge Man vergleiche Da

dıe konstantinıiısche Eleonakirche auf dem Ölberg Jerusalem, WÖO

das Oblongum Ne Atrıum un Narthex) ebenfalls etiwa lang
1st a‚her 1U 18 Breıte hat (Mittelschiff Seitenschiffe J6
ber dıeses Mıßverhältnıs, E1n olches genannt werden kann,
| wohl dem verfügbaren Raum innerhalh des Haram begründet
WO och überdıjes weıtere breıte Seıtenräume freı blieben Die
Te1 Au p S ch ffe QSeTeTr Konstantıiınbasıliıka stimmt quf-
allend übereın mıft. der Breıte des Hauptschiffes der eburtskırche

Bethlehem (ebenfalls 10 ”5 mM), während dıe VIGET Seitenschiffe dort-
selhst, (dıe J6 29 die aäußeren JE naturgemäß schmäler
sınd als unNnsere6 hbeıden Seitenschiffe von JE ıe auffallende Kürze
uNnserTeEeSs Baues aher Wr ohl ırgendwıe durch EINE schon vorhandene
hadrıanısche uermaueır bedingt dıe den Jan zZen Haram VOn Süden
nach Norden durchzog un den freıen Hofraum m1t der Teichanlage
111 N esten vonxn den östlıchen BPauten rennte

Kis 181 sehr Zı bedauern daß unserTe konstantınkirche und der
spätere Modestusbau nıcht besser erhalten sınd und eigyentlich 1ur dıe
Fundamente derselben übrıg bleiben Beıde Bauten wurden nach de1ı
Zerstörung offenbaı SaNZ gründlıch ausgeräubert un dıenten deı
muslimıschen Bevölkerung Hebrons als wıllkommener Steinbruch für
ıhre Häuser. Immerhın lıegt ASeCr Bau och zlarer zutage, qlg A

dıe KEleonakırche auf dem Olberg, WO selhst, dıe Apsıs fehlt un dıe
Fundamente 1Ur stückweıse erhalten sınd. Wır hätten auch
schöne große Inschriften und Mosaıkböden gefunden ber solche sınd
Ja nıcht einmal VOIL den groben Konstantınbauten Jerusalem un
Bethlehem erhalten NO INUsSSeN WIL zufrieden SE1IN mı1t. de1 bisherigen
kleinen Grabung das Baurätsel VO rämet. e] chalil der Lösung wesent-
ıch näheır geb1 acht haben Der Urt des berühmten „Terebiınthen“
EZW adı ktes 1ST zweıfellos gefunden und dıe Konstantın-
hbasılıka 1111 Innern des Haram festgelegt Der Hauptgewınn der Grabung
a,her besteht darın daß W I1 fünf verschıedene Bauperioden fest-
tellen konnten, dıe e1iIN ungeahntes Incht auf dıe Geschichte des Platzes
werfen 611t—t herodıanısche C1nNne€e hadrıanısche 6in e6 konstan-
tiınısche 61ne®e modestjanısche und E1ıNne arabısche Aus weıteren
Eınzelheıiten deı (1 abung, ıe hıer nıcht eroörtert werden können geht
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hervor, daß der Ort bıs ZUr Kreuzfahrerzeıt als das Mambre der Bıbel
erehrt wurde. ückwärts aber über Herodes hınaus verhert sıch der
Faden der (+eschichte dieses Ortes 1ın och nıcht berechenbare eıt-
ferne; enn miıt der zweıfellos festgestellten herodianıschen Bauperi0de
sınd WIr ]Jetz sıcher, daß auch dıe r1esige Abrahamsterebıiınthe des
Flarvıus Josephus (B 1V I;d) auftf rämet, el-chalil stand Von dıeser
Terehinthe erzählte I2  - sıch aher damals, daß S1E schon ge1t der Er-
schaffung der Welt dort stehe

Dr MADER.Jerusalem, den Maı 997

BESPRECHUN  EN
(Gustayr Anrich, Hagıos Nıcolaos. Der heilge Nıkolaos IN der

griechischen Kırche. "V’ernte nd Untersuchungen. Lieipzıg (Teubner),
and 1, 1913 XVYL 464 and 11 1917 ALL, 599

W enn erst eın Jahrzehnt ach dem Erscheinen des PBPandes
e]Ne Besprechung dıeses Werkes erfolgt, mÖögen cdıe Schwierigkeiten,
miıt denen der (Orijens Chrıistianus kämp{fen n Entschuldigung
dienen; dıe hervorragende eıstung verdıient auch ach langer eıt,
eiıne empfehlende Krinnerung.

Die außerordentliche Verehrung, dıe der hl Nıkolaus ın der o1E-
chischen Kırche gen1elt, rechtfertigte e1INEe Bearbeitung der umfang-
reichen Überlieferung. Der and: enthält UU  b dıie exte, eingeleıtet
durch dıe ıta Niıcolaı1 Sıionıtae (Mıtte des’ 6 Jahrhunderts), dıe der
Liegende des hl Nıkolaos von Myra später manche Züge gelıehen hat  .9
obwohl S1@E se]lbhst, schon dessen Verehrung voraussetzt. Diıe folgenden
'Vexte sınd ach bestimmten Gruppen geordnet, dıe die allmähliche
Entwicklung un Ausgestaltung ZUL eigentliıchen Liegende deutlich VOL

Augen führen; cdıe Reıhe der 'Tlexte schhıeßen dıe Testimonıi1a über dıe
Verehrung des Heılıgen. In mühseliger, entsagungsreicher Arbeıt sınd
hıer die wıichtigsten 'Texte gesammelt un:' mustergültig ediert ; auch
lateinısche 'Texte un solche 1n or1entalıschen Sprachen sınd, weNnNn

auch N1C mıt der gleichen V ollständigkeıt, herangezogen. VDer and
bringt zunächst sorgfältige Prolegomena den "exten und annn
Untersuchungen, dıie den zahlreichen Problemen, dıe der Legenden-
komplex stellt, mıt besonnener Kriıtik nachgehen: dıie bısher1gen Be-
arbeıtungen, Person, Ort un Zeıit des Nıcolaus Sıonıta, un schheß-
lıch dıe verschiedenartigen Klemente der Nikolaoslegende elbst, werden
ausführlich behandelt, Hıer legt das Resultat se1ıner eingehenden


